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aber, die erwähnte „Katharina“, hatte einen nicht blutsverwandten Ehemann.
Die erkrankten Zweige der Familie sind vollständig im Aussterben begrifEen. —
Ein trotz (und vielleicht wegen) der bestehen bleibenden Unklarheiten biologisch
hochinteressanter Beitrag zur Familienanthropologie. JP. Bartels-Berlin.

443. Ettore Levi: Albinismo parziale eredo-famigliare in negri
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Beide Arbeiten beschäftigen sich mit der Familie Anderson, in welcher
partieller Albinismus sich bereits durch drei Generationen vererbt hat. Aus
der Verbindung zweier echter afrikanischer Neger, von denen der weibliche
Teil partiell albinotisch ist und auch schon von einer albinotischen Mutter
abstammen will, gingen 15 Kinder hervor, von denen 8 (5 Mädchen, darunter

 die sogenannten getigerten Grazien, die schon früher wissenschaftlich be
schrieben worden sind, und 3 Knaben) gleichfalls mit Albinismus behaftet
waren; drei dieser Kinder haben bisher Nachkommen zu verzeichnen, die
sämtlich die Erscheinungen des partiellen Albinismus darbieten; die älteste

 Tochter Elisa, die mit einem Kreolen (nach Frassetto Mulatten) verheiratet
ist, hat drei Kinder, und zwei Söhne, John und Horace (nach Frassetto
Harris), jeder ein albinotisches Mädchen. Im ganzen sind also einschließlich
der Großmutter Lettice Anderson nachweislich 14 Albinos bisher aus der

 Familie hervorgegangen.
In der Hauptsache betrifft der Albinismus die mittlere Gesichts- bzw.

Vorderhauptpartie, den Rumpf und die Arme. Das Merkwürdige ist, daß die
Depigmentation bei allen davon Befallenen eine ziemlich konstante Analogie

 in der Verteilung aufweist, mit der Einschränkung, daß die Ausbreitung dieser
Zone mit den Generationen eine fortschreitende Neigung zur Abnahme zeigt,
wieLevi an der Hand der Abbildungen nachweist. Haut- (bei der Großmutter
vom Kinn bis zur Stirn) und Kopfhaar erscheinen symmetrisch zur Mittellinie
vollständig weiß; die Verfärbung geht dann weiter auf den Rumpf über,
dehnt sich hier zu beiden Seiten der Mittellinie aus und ergreift schließlich
noch das mediale Drittel der oberen Gliedmaßen.

Eine streifenförmige Anordnung der Flecken, die überwiegend die ven
trale Seite des Rumpfes ergriffen haben, ist nicht vorhanden. Die bekannten
Augenerscheinungen finden sich bei keinem der Albinos vor; das Nerven
system läßt nicht die geringste Abnormität erkennen.

Frassetto knüpft an die Schilderung der Beschreibung der Beatrice
Anderson (jüngste Generation) Betrachtungen über die Entstehung der eigen

 artigen Anordnung der Flecken; er findet ein Analogon dazu in den Haut
zeichnungen der Tiere, mit deren Segmentierung sich besonders van Rymberk
beschäftigt hat. Für den hereditären partiellen Albinismus ist charakteristisch,
daß die Flecken konstant an der vorderen oder ventralen Fläche des Kopfes
 und Rumpfes und mit ziemlicher Häufigkeit am medialen Drittel der Extre
mität angetroffen werden. Verfasser bringt diese Verteilung mit der Haut
innervation in Zusammenhang. Die Tatsache, daß die albinotische Zone des
Rumpfes sich längs der Mittellinie der Vorderfläche findet, ruft die um
gekehrte Erscheinung ins Gedächtnis zurück, daß nämlich bei den blauen
Geburtsflecken (Mongolenflecken) die Mittelpartie des Rückens von der
Pigmentierung betroffen wird. Frassetto erinnert weiter an das gleiche Ver


